
Katholische Arbeit 1m öffentlichen Raum
Eın Zwiegespräch

Von LV A.ZEIGER S. J
Vorbemerkung: Fın Mannn der Katholischen lAktion‚ den WIiIr Actıyvus (A) nennen wollen,
bespricht seine Anlıegen mMır dem Petrus Canısıus (C)

arf iıch M1r einige Anliegen VO!  3 der Seele reden? Vielleicht hist
Du überrascht, daß ich mMit meinen orgen ausgerechnet Zu Dır komme.
Denn WIr haben ıch SONSLT weıthin CS  $ den hl Canisius und scin;n“  „„Canisi den Katechismus.

Wır Männer der katholischen Arbeit 1m Söffentlichen Leben stehen VOFr

wachsenden Schwierigkeiten; WI1r brauchen Anregung und Rat Da habe
sch mich nuf iıch sonnen. Du ist in gefahrvoller Stunde
Heimatkirche Zu Inbegriff Kathol'ischer Aktıon geworden, Du wars für
Deı1ine Zeit ein aufgeschlossener, moderner Priester, wenngleich Du ich
$ür die „alte: Kirche eingesetzt hast, die damals ähnlich wWw1e heute
TÜr veraltet und überholt erachtet wurde.

iıch Dır wirklich helfen kann? fürchte, ıch bin für euer enken
und Planen inzwischen auch veraltet.

Wenn ıch offen sprechen darf manche, auch meiInNer Freunde, be-
*rachten ıch tatsächlich a1s nıcht mehr zeitgemäß, Doch darüber möchte
siıch lieber nicht reden. Das sind denken der theoretischen Ordnung. Was
mich Dıir führt, sind Anliıegen der praktıschen Arbeıit der Katho-
lıschen Aktion.

Wir suchen ach gesunden un wirksamen Arbeitsmethoden, ach den
Grundgesetzen, denen les katholische Wırken im öffentlichen Raum
unterliegt, Man annn ohl Vo  - der Umwelt die technischen Handgriffe
lernen, annn sıch die Denk- und Sprechweise unserer Zeit ane1ignen,
annn SOSar dem Gegner einiges abschauen, ber ic. meine, als atho-
lıken sollten wir auch bei Heilıgen iragen, besonders WE es ein Heiliger
ist nıcht der Weltfilucht und Einsiedelei, nıcht der Studierstube oder
reinen Seelsorge, sondern einer, der ARNK dem inneren Reich machtvaoll
in den weltunterwortenen Raum gewirkt hat Und das Du doch als
der 7weıte Aposte]l Deutschlands.

Oott chenke uch bald einen Dritten. Dıe Zeit WwAre reıif dafür,
dıe NO groß SCNUS Doc Nnun 54 mir, wWas ich bewegt,

Da besteht zunächst einmal in UuNseCcren Organisationen eın Gegen-
SAatz zwischen Klerus und Latien. Hier müißte unbedingt eine klare Grenze
der Zuständigkeiten SCZOSCN werden. Was iıch bisher darüber gehört der
gelesen habe, befriedigt mich nıcht. Der Klerus 11 offenbar ohl eiıne
Lai:enbewegung, die mM die Arbeit leistet und unangenehme Aufgaben
abniımmt, ber möchte doch auch alles seiner and halten Sınd
Wir NU!  - ine Laienbewegung, die siıch se'hst bewegt, der eine, die
YONR oben bewegt ird?



Das hängt V Euch ab Organisationen deuten in sich $
eelbhst wenn S1C die beste Verfassung hätten Sıe sind soviel, als dıe Men-
schen daraus machen. abt ihr ennn wirklich den ernsten Wıllen ZUF

Bewegung, zu Selbstentschlufß und ZUr Selbstverantwortung ?
Ich denke doch: denn wird 1n Kreisen immer wieder VO:

dieser unausgeglichenen Spannung gesprochen,
Das bedeutet nıcht viel. Ihr möchtet ;ohl 21ne Eigenbewegung,

aber wollt iıhr sS1E auch?
Dazu fühlen W1r uns eben nıcht £rei Wır mMUusSseN doch jeweils

erst Weisung un Führung VO oben abwarten,
Vielleicht se1d ihr daran nıcht SZalNz unschuldig, als ıhr meint.

iIch höre Se1it Jahren immer wieder das Wort Da mMUSsSsSeEN endlich einmal
Nser«t Bischöte einschreiten, der Sal Der Heılige Vater sollte da ein-
mal Sanz energisch auftreten. Ich MUu gestehen, daß mich solche, 1M
vorwurfsvollen Ton vorgetiragcn«e Forderungen geradezu peinli.h be-
rühren. Besteht enn die streitende Kırche Qur Aaus aps un Episkopat?

Du ast nıcht Sanz unrecht. Es ist gewiß ein gesunder Zustand,
da{ die Verantwortung immer ach oben abgeschoben wird, b1is s1€e schliefß-
lıch den höchsten Spitzen hängenble1bt.

Um begreiflicher WIr das Bestreben der Hierarchie, S1C.  h ein
mithelfendes, mitstreitendes Volk heranzubilden, a1soO eine Katholische
Aktıon in irgendeiner Form; denn Führer ohne Volk, Front ohne Front-
initlative ist mißlich.

Unser Volk, Gott Qe1 CS gedankt, hat bisher och jedem nruf der
geistliıchen Führung geantwortetl, Allerdings, eines 1st unleugbar: breıite
Schichten arten auf solchen nruf und verhalten siıch inzwischen still,
hne Initiative. Aber das gılt ja och viel mehr 1mM Bereich der Politik und
des Staatslebens. Selbständige Entscheidung ist seit langem dem Bürger
verleidet, Selbstverantwortung beinahe unmöglıch gemacht worden. Die
modernen Menschen geraten immer tiefier den Vermassungsprozeß.
Im gleichen Umfang steigt das Bedürfnis und dıie Notwendigkeıt, Befehle
von ben empfangen,

Man soll dıe Menschen deswegen nıcht art beurteilen. Ist ennn
nıcht auch der Eınzelne heute, mehr als früher, wehrlos preisgegeben,
besonders in Zeıten der Wıillkür? SO mu sıch triebhaft in ıhm das Be-
dürinıs melden, möglıchst wenig aufzufallen un ın der Masse nter-

zutauchen.
Glaubst Du also, daß 1ese6 Vermassungserscheinung auch den kirch-

lıchen Raum ertassen wird?
Die Getahr besteht ohne Zweiıfel; denn uch der este Christ bleibt

weiıthıin den Gesetzen seliner Umwelt unterworifen. Um dringliıcher wird
dıe rechte Gewissenbildung Laien. Es ware verhängnisvoll, w
dıe Haltung des bloßen „Befehlsempfanges” auch die kırchlichen Gemein-
schafiten aniressen sollfß\.
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Du erinnerst e Grl daß um die Miıtte des 16 Jahr-
hunderts der Erzbischof von öln unmittelbar davor stand, den
Neuerern überzugehen. Er würde mit größter Wahrscheinlichkeit sE1n

16 un Volk und bei dem Gewicht seiner polıtıschen Stellung
och viele andere Fürsten mit sich gerissen haben Was wAare geschehen,
wWeNnNn WI1Ir wenigen‘ Laien in öln damals nıcht gehandelt, sondern erst
einen Befehl VO) der kirchlichen Behörde abgewartet hätten? Eın der-
artıger Befehl ware n1€e der mindestens spät gekommen.

Entschlußkraft un selbständiges Handeln der Latien ist VO recht-
verstandenen Wohl der Kıiırche geradezu geboten. Und da Man solche
Eigenschaiften in der Notzeit nıcht einfach Aus dem Nıchts rutfen kann,
SJUu  a MUuU jederzeit kırchliche Lai:enarbeit bei ıhrer Mutter belassen werden,

be1i der Laien-Entschlußfreudigkeit.
Man Sagı aber doch, WIr Latien seien nur die Miıtarbeiter am 1er-

archischen Apostolat. Der erus mufß a1so immer einen Schrıitt VOr2u8s
SC1N  9 WwIr haben nicht dıie Führung, WI1r empfangen S1C Nur,

Ich dart Deinen Gedanken eın kleın wenig zurechtrücken. Mit-
arbeit besagt nicht notwendig Unterordnung un Nachhinken. Ks ist
doch auch Mitarbeit, die echte, Zzwel Männer dem gleichen jel ;
dienen, jeder aut seinem Gebilet, jeder in seiner Art un Eigenständig-
keit, jeder in voller Verantwortung un Inıtiative, WECNN NUur beide den
gleichen Grundgesetzen sich unterordnen. Würden wır uns: katholisches
Glaubensgut SENAUCT ansehen, müißten WIr Schritt Schritt test-
stellen, daß auf solchen Grundregeln das Gottesreich sich .autibaut. S n

Du me1inst ohl dıe Lehre on der sakramentalen Berufung des
Laien ins Apostolat der Kırche, durch Faufe, Fırmung und Eucharistie.
Die danken sind gewiß sehr tief und anregend. Doc für den Durch-
schnittschristen sind s1e schwer verständlıch, greifen zuvie] in dıe ber-
nafur, knüpfen wenig natürlıchen Lebensgefühl a un annn
mündet dıe Darlegung oft gerade wieder 1Ns Gegente:l] 4a2us:! nämlich
W1r Laien empfangen die Sakramente, also die sakramentale Berufung

Priesters and Dıie Haltung, dıe in der Liturgie-PFeier dem Violke
eigen ist und sein MuUu Stille, heiliges Empfangen, Bereitsein, VOT .ott
durch den Liturgen sıch lassen, 1ese Haltung stimmt eben
doch Sanz unmerklıch Nser«t Gruppen, Ganz abgesehen davon, daß
lıturgisches Beten und Tun den Einzelnen zurücktreten Läßt, also das
Kollektiv betont.

Ich glaube, Du sıehst schwarz. Allerdings mu{ß iıch gestehen, daß
ich vorhin Sar nıcht die sakramental-liturgischen Begründungen dachte.
Meine Auffassungen stehen, w as die Neigung ZU Supranaturalismus
anbelangt, vielleicht nıcht Zanz auf der öhe CUrcr Zeıit Ich frage Sanz
schlicht: Warum Iram enn der moderne Mensch olcher Vermassung ?

Weiıl die äußeren Verhältnisse es technischen Lebens, der In-
dustrie, Wırtschait, der Stadtkultur und des Großstaates azu drängen.
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a,.aber gewöhniich liegt auf dem We  - Entartuhg des Menschen-
bildes die Leugnung einer Gotteswahrheit. Seibst die scheinbar fernst-
liegenden katholischen Dogmen wirken sich 18 Leben und werden
daher nıcht ungestraft abgelehnt der vernachlässigt

Schau, die Ite Kırche hat StETS iestgehalten Primat des Inneren,der Se:  le ; Was dem Menschen, die Welt DE-winnt, ber sSeiner Seele Schaden leidet‘‘ gegenüber allem materiellen
Fortschritt, gegenüber Technik und gegenüber jedem Kollektiv.

Und dann vergiß nıcht, daß alles Gottesreich auf diesem „Sowohl
als uch‘‘ beruht: Gottes na und freies Menschenwirken, (ottes

Wort und Diesseitsstoff Sakrament, Gottes erhabene Allgenügsam-
eit und sSCe1NEe erschütternde Hılfsbedürftigkeit, 1n der sich im Autfban
SEiNeSs Reiches geradezu abhängig macht VO: großherzigen, Sanz freien,
Sanz eigenschaffenden. Binsatz seiner Freunde.

Ja, jer liegt wahrhaft der nrut ZU. La:tenwerk und ZUr Siıcherung
Selbstentscheides beschlossen,

Doch Nun 7urück uUunNnserer Ausgangsfrage Klerus und Laien. Ich
glaube Sar nıcht was leider oft vermutet wird daß der Klerus

befehlssüchtig ist Den meisten Priestern WAre lıeber, w ıhre
ÖOrganisation uch ohne Anstoß von ußen her arbeıiten würden. Aber
wWwenn ein Geistlicher seine Gruppen beobachtet, die abwartende Haltung,
die Zurückhaltung, die Leere un Lahmheıit, sucht eben selbst
SIW. bieten, Anregung geben, Auftrieb in die Gruppenabende ZUu

Dringen. Das empfindet ıhr qls befehlen-wollen und zıeht euch QU:  e erst
recht in CuUCr Schneckenhaus zurück.

Halt, da muß iC. ZUr Ehrenrettung meiner Freunde doch betonen:
W1r möchten oft eın Werk beginnen, aber WIr mussen Erlaubnis
fragen und oren gewöhnlich dıe Mahnung: Vorsicht, das ist
gewagt! SO werden WIir gehemmt VO  — der ‚„„Vorsicht“ müder, ernüchterter,
enttäuschter, klüger Sein wollender Priester.

Du ast einen Punkt berührt, den iıhr gemeinsam 1n aller Liebe und
mi1t heiligem Erinst besprechen Selbst WEnnn MNan siıch auf den
Zußersten andpun stellt, dıe Katholische Aktion SeC1 niıchts andera2s
als eın Werkzeug in der and der amtlıchen hierachischen Kırche ZUr

Durchsetzung bestimmter Ziele ich 2nn solchen Standpunkt nıcht
glauben selbst annn mü{fßte man ”wischen Aufgaben und Aufifgaben
unterscheiden. Hs g1bt Pläne, eren Wiıege das Wagnıis steht, und
s sind oft di besten und fruchtbarsten Unternehmen. 2891 die WL
vollsten soz1ialen der kultureilen Werke der Kiırche, die Begınn oft
umstritten warcn, ja vielleicht Sar aussichtslos erschienen. Nun weißt
Du se!bst die amtliıche Kırche MUu: bei solchen Unternehmen zunächst
abwarten. Das ist nıcht Feigheıit, sondern hat andere gute Gründe. Es
g1ibt Arbeitsgebiete, der Klerus uch ohl die etzten philosophischen
und theologischen Grundsätze geben kann, aber darüber hıinaus nichts
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versteht, und gibt Arbeitsgebiete, WO der Einsatz der Geistlichen wirk-
lıch nicht 2Lz 15t

der 1St eiWw. 61n gesunder Zustand den ich leider heute fesft.
stelle WCNN D  D der amp ‚5380991 die Elternrechte fast aqusschließlich
Klerus aufgenommen und geführt ird? Elternrecht ist doch ec1inNn L21en-
anlıegen Und Währungsreform, Lastenausgleich Stiedlungsunternehmen,
Kamp{f 3809 die Sauberkeit der Rechtsprechung und vieles, vieles andere

WI1C betrüblıiıch tont M1r da MmMer der Ruf Warum sSEizt die Kirche
siıch da nıcht ein”? (Und ihr amıt J doch dıe amtlıche ierarchische
Kırche der Geistlichen!) Das ist doch Laijensache

Du hast recht Wır bewegen verhängnisvollen Wiıdersprüchen
Zuerst haben WIir die Kirche nıcht dem ‚nicht LC1MN religiösen“
Raum verdrängen können eLz sol] S1C uns der Verfahrenheit helfen.

Es 1Sst eine Verfahrenheit Gerade deswegen dürft Nr euch nıcht
99000 gEHENSCIUSEN Vorwürfen die Veranwortung zuschieben sondern mußt
zusammenarbeıten, Aaus dieser Lage herauszukommen Und
Tut waas anderes Zeıt NOot e1ne echt katholische, SCHENSCLLLZIE
Ehrfurcht Ehrfurcht des Lai:en VOLFr dem Priester die nıcaht gleichbedeutend
ist mM1 blinder Unterordnung und abwartender Zurückhaltung; Ehrfurcht
des Priesters VOr dem Laien als dem Bruder und der Schwester, dıe VOMN
dem gleichen Herrn die gleiche Reichsarbeit berufen sind Ke1ne Dıis-
kussion, keine Ooch O klare rechtliche Zuständigkeitsabgrenzung schafft
ei] wenn nıcht ZUSrSLtE die gute alte katholische Atmosphäre der Bhr-
furcht alle umfaßt, dıe Herzen öffnet, ansiatt verschließt und W1E
Maıuensonne das Leben weckt.

ber WIr doch erst klare Lin:en haben
Verzeih: w1C Jange redet ihr schon Von Klärung und Te1 QUr

die Unklarheit Daran erkenne ich Deutschen wieder Sınd W
große Taten jemals VO  3 oben her geschaffen worden, durch spekulative
Aufstellung abstrakter Begriffe, schön gegliederte Statuten UOrganisa-
onen, die als rS sıch Briefbogen ML Vordruck besorgen! Was ihr

Voraus erst klären wollt DevOor die 'Tat einseizt das klärt viel besser
die "Tat selbst

Du greifst wunden Punkt ich kannn mich nıcht beschweren.,
Denn 1iC leide sSeC1it langem nier den endlosen Aussprachen, KOon-
terenzen, Tagungen Meın Terminkalender ist eute bereits randvoll
Desetzt. Daher sind W: die WIr unNs der öftfentlichen Arbeıt widmen,

gehetzt und müde.
Und damıt unfähig ruhigem Studium und stillem Handeln. Ich

kenne das Aaus Arbeait Damals glaubte Nan auch, Önnes die
drohenden iahren durch theologische Gespräche durch Tagungen
und Verhandlungen bannen Ich wurde durch Sanz Deutschland gehetzt,
Vo  3 Reichstag Reichstag, VvVon Religionsgespräch Relıiıgionsgespräch,
uch damails arheitete mMa Oben her Bekenntnisftormeln und Zu-
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ständigkeitsabgrenzungen AUS; dıe sıch das Leben QUur kümmerte
schwache Dämme, dıe VO  — der Flut weggeschwemmt wurden

Du scheinst VO!  [ dıesen Dıngen halten Was müßtest Du
erst unNnNsSsSeCrer Zeıit sagen!

Vielleicht würde ich nıcht alle Tagungen besuchen, falls inan mi'ch
als altmodischen Mannn überhaupt einladen sollte Es geht mir dabei
beinahe gelehrt Z ihr bleibt euch durch alle Jahrhunderte ftreu Selbst

es dıe Behebung brennenden Not geht mu doch Zuerst

CINISEN tiefsinnıgen Vorträgen dıe metaphysische Grundlage des Prob-
iems VOoO allen Seiten beleuchtet werden och ich komme Gefahr,

Bosheit streiten das aber 74emt sich WENLS für MEC1iNE2N jetzıigen
Stand

Und doch hast du Recht Das W2 aber och nıcht das Schlimmste
Was mich oft bekümmert ist dıe Tatsache daß WIr Tagungsbesucher
ich nehme mich nıcht AUS eigentlich Sar nıcht vie] Wert darauf legen,
be1 solchen Treifen voneinander lernen. Wır kennen u2s alle schon
Jange, sind vielfach Dauergäste und jeder bringt SC1MN Köfferchen M1 der
tertigen Schallplatte mit icht den anderen 111 ernend hören,
sondern SC 1116 Schallplatte Zu Hören bringen SO kommen wiIr nıcht
VOrwAarts 1Ne Fragen werden oft und oft beredet ”erredet dıe ersten

Schritte ZUr Lat bleiben Gestrüpp VO!  3 Diskussionen Entschließungen,
Protesten stecken un dann glauben WIFLr eLiwas Erhebliches geleiste

haben
In diesem Zusammenhang besinne ich aut eiwa anderes Hs ist

verhältnismäßıg leicht allen NCUu auftauchenden Fragen Stellung
nehmen Kundgebung, Verlautbarung, Protest Der
Verstand ist £flınk ZUrFr Ausarbeitung, die Druckmaschine STÜC bereit;
1sSt nıcht einmal allzu schwier1g, einzelnen Problemen durch Gründung

C1ISENEN ereins, Arbeitsringes der UOrganısatiıon ad hoc
begegnen, Weil ecs aber modernen en ausend Probleme g1bt,

we1l der Körper der Menschheit hundert Krankheıten leidet, weil
überdies VO  «> allem Lebendigem Hunderte VO  ”3 Abstraktionen möglıch
sind, ordert mMan auch täglich neuc Begegnungen, Stellungnahmen;
aut CueCcrn Schreibtisch hagelt CS tägliıch VOon Aniorderungen, der
rm Landpfarrer weiß überhaupt nıcht mehr, W 4S nicht och un

soilte Cure Arbeıt wird verzettelt zersplittert So ist 6S doch?
So un och viel schliımmer Mich packt manchmal C1N© ohnmächtige

Wult WIr das Unser1ige nıcht mehr können und CWI1IS dieser
heillosen Moderne e9008 ıhren zahllosen Entartungen nachlauten mMuUuSSCcI2L,

Das LST 1} Sısyphusarbeit
Nun; würdet ‘ ıhr al dem „Stellung nehmen können, wenn ihr

jedesmal nıcht Nnu Protest veröffentlichen, sondern
e1ine wirkliche 'Lat dagegen wolltet? Wenn ihr nıcht LULXI mit
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Worten „auch dabei sSC1N  .6 sondern ernstlich etwas Besseres hinstellen
wolltet?

arf iıch Dır 2zu efw4as aus IMNE1NCTr Zeit Die Männer die
Jahrhundert der bedronhten katholischen Welt helfen wollten, sahen

sich äahnlichen Entwicklung gegenüber. Zunächst suchten Sie abzu-
dämmen veröffentlichten Proteste wollten ML Distinktionen heraus-
arbeıten, W1eWELT na  e der S  it entgegenkommen könne Später
erhoben sıch viele Einzelerscheinungen un überraschend schnell
auf allen Frontgebieten w1ie Tropengewächse ach armsn

Sommerregen da{fß 6S uns einfach unmöglıch wurde, allem BEinzelnen
„Stellung nehmen Wır haben aqaußerdem rasch eingesehen, dafß

der bloßen Defensive den Ereignissen nachhinken werden.
Genau w1e6 heute
So entschlossen siıch CINLSC, das Gesetz des Handelns: der Kirche

wieder zurückzuholen. Wır SINSCH daran,; die flüchtigen Erscheinungen
des ages dem fliehenden Tag überlassen un datür ein zentrales.
Werk schaften: den katholischen Menschen tormen. Wır
vermittelten katholisches W.ıssen Schulen, mehr WI1Lr Erzogcn katho-
lische, der Kraft (Gottes bewußte un stolze Menschen Wr schufen e1in

un doch ARIN) den besten alten Werten gebautes Menschenbild wIir

begeisterten einer sieghaften trohen katholischen Kultur urz WI1r

Seizten eben d Neuerung un mitten ihr Herrschaftsgebiet hinein
E1n nNnCeCuUSS katholisches Weltgefühl ein bewußtes Kirchenleben

Es mu(ß ein® Freude SCWESCN SC1IM solchem Arbeitsschwung
eben

Ic mich nıcht 1e1 Freude dabe: empfunden haben Es
wWAar Gegenteil eine harte mühsame Arbeit sich durch das Dıckicht
der damalıgen wıdrigen Verhältnisse durchzukämpien Meınst Du, die
Menschen damals WENISCL hartköpfig SCWESCN WEN1ISEF schwer-
Lällıg, WCNILSCI fe1g? Meinst Du, WITr hätten eC1m hohen und nıederen
Klerus auch UUr Zehntel VO: Vorbildung un U ıllen VOLSC-
funden, wodurch SeuCcr bewundernswerter Klerus siıch auszeichnet ?

Ihr ammert über verfilzte Zustände kirchlichen eben aber ıhr
hnt nıcht welchen Rattenkönig VO|  3 Vertilzun und Verworrenheit das
ausgehende Mittelalter uns als Erbschaft hınterlassen hatte

Das rostet mich Trotzdem sind wir M1 unsSsecrer Lage unzufrieden.
Zunächst einmal haben Wr Nnun ach den Jahren schwerer Verfolgung,
in große Enttäuschung erlebt Wır glaubten, daß deutsches olk
AUS der u  s Vergangenheit gelernt habe Wır meinfen, e188  — würde
nıemand mehr 1 der Öffentlichkeit WascCH können, sich Christen-
tum und (sottes Recht auszusprechen.

Und nıcht wahr, iıhr habt die sogenannte Umkehr des Jahres 1945
als endgültig betrachtet und meintet Zukunft des Kampfes enthoben

SC1nN
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Ja; wIir hätten die uhe verdient Unsere ‚eute sind e°  mu  de, sınd
IL anderen Sorgen des Alltags überlastet Eın Vollz das hungert, essen
Herz VOo  3 unsäglıchem Leid Zerrissen 1SL, sollte mMan 9 hat weder
Zeit noch Lust weltanschaulichen Kämpften.

ast den Eındruck, daß das Volk ı SC1LNOT breiten Masse solche
Auseinandersetzungen billıgt ?

Nein, dafür g1ibt s jedoch andere Schichten, die AZUS der Vergangen-
er nıchts gelernt haben VWie wa 808 erklären, dafß WwWIr bei der
geplanten Verfassung jedes einzelne Grundrecht des christ-
üchen Gewissens, die eintachste Anerkennung 8 Rechtsstandes der
Kirchen kämpfen mußten ?

Hat euch der Kampf geschadet? Vielleicht wird euch uch die 11lf-
losigkeit Och ZU Segen, d1ie sıch bei dieser Begegnung MTL
ernstiten Gegner auf SCUrer Se1ite offenbarte Ich gestehe Dır sS1C 1sSt viel.
teicht erschütternder als die Einstellung Wiıderparts Ihr se1d ein
ansehnlıches großes eer, aber Einsatz sah ich Hei JENCT Gelegenheit
ÜUur WENISE Männer. Ihr besitzt bereits wıeder e1in® beachtliche
Zahl VÜO}  5 Organisationen und Unternehmungen al  @& Art, aber
S16 Stunde der TS Bewährung?

Laß uns lıeber schließen. Deine Frage macht mich traurıg
Das sol] S1iC nıcht m®© Freund Ihr habt alle Geduld mM1r

2unch selhst Kaum 1Er Jahre sind VErSaNSCH SC1iIr die katholische
Kır  *.  P  he Deutschlands zunächst begrenzter Preiheit ihr Haus wiıeder be-
etellen annn Schau nıcht 1IMmMer autf das, . och fehlt w 45 einmal

herrlich W3  b und wiederkommen sollte So wird 6 mehr werden,
aAber Curs Mut verspricht daß wieder groß Orm kraftvoll
ersteht at dıe Dınge wachsen! Was wächst macht keinen Lärm nd
braucht &,  itf Gottes Samenkorn rechnet nıcht ach Tagen und Wochen

Vielleicht besteht unNnse größere Sünde, heiliger Bruder gerade
darın, dafß wWIr bei UuNSCrCM Werk mi1t Gottes Samenkorn rechnen
Wır tühren ohl A0 und das Wort Mun aber glauben dann doch
al  &- nach unserem Willen beugen und beschleunigen zZzu können; wır
schauen starren Auges aut unse Menschenwerk., Die Diesseitigkeit mit
shrem Stolz Aut technische Kraft hält uns umschlungen.

Und hab ich nıcht auch diesem unNnscrem Gespräch an Dır gefehlt
weil ich den eilıgen nıcht heilig frommen Rat gefragt habe?

Mein Freund Nur noch Wort Ihr wollt der Katholischen
Aktıon den gottfernen weltlichen Raum wirken Tut Cs micht hne
das scheue Wiıssen daß uch die gottferne Weit das Ackerland g  DE-
zeichneter Seelen 1ST Ihr wollt der Menschheit wieder das Antlıtz Chrıisti
auifprägen Vergeßt nıcht Nur die zwingende heilige 1ebe C1iner Veronika
konnte Christus bewegen, sSCin ıhr Leidenstuch pPragen Und
dieses Bıld War und bleıibt tür Zeeit das Erbärmdebild Ihr wollt die
WErirrie Menschhaeait wiedenr Gottesreich heimholen Du weißt
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den verlorenen Sohn ach Hause z02? Wohl! auch Reuvu: und Not und Ent-
täuschung, ım meisten jedoch die Vaterliebe der Erbarmung. Si Z03 den

verlaufenen Jungen dorthin, wohinn gehörte, 2ns Vaterherz,
Du verstehst, w4s iıch damıt Sagcnh ll abt Liebe, C1N: tiefe, 9

Sanz heilige 1ebe den Seelen, ZUTr Kırche CUSTM Vaterland,
olk und Land Gott selbst legt euch Deutschlands Kırche 2nNs Herz,

dafs S1C euch 1Ns Herz brenne. 5  nk das, w as ich einmal 17r C1NeSr be-
wegiten Stunde Lebens geschrieben habe

‚„Du weißt CS, O Herr, w16 schr un: w16 oft Du MLr Deutschland S
Herz gelegt hast, damıt 1C. mich Sanz für Deutschland hingebe un
niıchts anderes mehr wünsche, als tür dieses Landes Glaube und Kirche

leben und Al sterben‘‘ (aus den Bekenntnissen des Petrus Canisi1us)

Familienpolitik der Schweiz
Von A  (9) AVID

Während des vr  ja  n Krieges hat die FPamilienpolitik der Schweir
bemerkenswerte Fortschritte gemacht Vor allem ist die Erkenntnis

Kreise gedrungen, daß o siıch 1er Wa SANZ anderes un
viel Wiıchtigeres handelt als um die bhlofie Unterstützune Schicht
Yon Bedüritigen der Bevölkerungspolitik quantıitativen Siınne
Bloße Bevölkerungspolitik würde beim Schweizervolk autf große 1der-
stände stoßen Aber geht bei der Famıiltenpolitik weder die ahl
noch dıe Bedürftigkeit esOondern die Famıiılı:e die ihrer
Bedeutung für den einzelnen w1ie t+ür die soziologische des Volks-

NOCU ertaßt wird
Am 25 November 1945 wurde SC1iNeSTr großen Volksabstimmung C1

VEr Verfassungsartikel 34 qUINdULES MI1t C1iN6CMM überraschend starken
Mehr aNSCHNOMMECN Es hat C1in hartes Stück Arbeit gekostet bis 8<)
WEIT war Die Freunde der Famılıe hatten dabei VOLI allem dıe indıvidua-
listische Auffassung der Sozlalpolitik bekämpfen, die NUur die
Einzelperson sehen 111 und die natürlichen Gemeinschaften übersieht

Der (l Verfassungsartike]l der die Grundlage für e1ine wWweEei1iere Fa-
milıengesetzgebung bıldet betrifit VOT allem re1 Einzelgebiete Im
leitenden Abschnitt wird bestimmt daß der Bund iM der Ausübung der ihm
zustehenden Befugnisse (Gesetzgebung, Steuerpolitik USW.) den Bedürf-
MUISSCNHN der Pamıilıe besonders Rechnung tragen hat Der Abschnitt
zıbt dem Bunde das Recht ZUr Gesetzgebung auf dem wichtigen 1e
der Familienausgleichskassen Dann OMMEeN die Grundlagen tür e1nMn:

gesunde Wohnungspolitik und Siedlungspolitik Dienste der Familie
und schließliıch der Auftrag Einrichtung, Ausweitung und CSCLZ-
lıchen Fundierung der Mutterschaftsversicherung, dıe den werdenden
Mütlttern dıe ilte der OÖffentlichkeit sichern soll]
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